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Keine Parkplätze,Treppen, steile Rampen

Nein, eine Mördergrube
macht Anke Wesselkamp aus
ihrem Herzen wirklich nicht:
„Ich habe das Gefühl, dass
gehandicapte Menschen im
Solefreibad Bad Laer nicht
mehr willkommen sind.“ Die
Tecklenburgerin hadert mit
dem Umbau des Umkleide-
traktes: damit, dass manches
noch nicht fertig ist. Damit,
dass vieles – zumindest noch
– nicht behindertengerecht
ist. Für sie ist der Weg ins Bad
und dann ins Becken ein Hin-
dernisparcours.

Denn die Gemeinde hat
das Bad Mitte Mai geöffnet,
obwohl noch längst nicht alle
Arbeiten abgeschlossen wa-
ren. Und auch offensiv darauf
hingewiesen, dass zum Bei-
spiel nur Sammelumkleiden
zur Verfügung stünden. Sol-
che Einschränkungen sind das
eine, aber wie steht es um die
Barrierefreiheit? Machen wir
also einen Ortstermin.

Anke Wesselkamp ist an

Behinderte in Bad Laer unerwünscht? Anke Wesselkamp ärgert sich über das Solefreibad

diesem heißen Tag nicht
schwer zu finden: sommerli-
ches Outfit, Sonnenbrille –
man sieht, dass sie gern und
oft im Freibad ist. Was nicht
so recht ins Bild passen will,
ist der Rollator: Auf den ist die
halbseitig Gelähmte aller-
dings seit knapp 30 Jahren an-
gewiesen.

Die 54-Jährige wartet im
Eingangsbereich. Um dorthin
zu kommen, musste sie schon
die ersten Hürden nehmen:
Die eigentlich für Menschen
mit körperlichen Einschrän-
kungen reservierten Parkplät-
ze haben Bauarbeiter okku-
piert: Auf dem einen stehen
ein Dixi-Klo und eine Mulde,
den anderen blockiert ein Fir-

Bad Laer (wie) – Ein Stamm-
gast mit Behinderung fühlt
sich im Solefreibad Bad Laer
„nicht mehr willkommen“.
Grund ist die mangelnde Bar-
rierefreiheit während des
noch laufenden Umbaus. Die
Gemeinde verteidigt die vor-
zeitige Öffnung des Bades –
und reagiert auf die Kritik.

menbulli. Schließlich wollen
die Jungs vom Bau Werkzeug,
Materialien und Bauschutt
nicht unnütz weit schleppen.

Für Anke Wesselkamp sind
die blockierten Plätze aller-
dings mehr als nur ein Ärger-
nis: In normalen Parklücken
kommt sie kaum aus ihrem
Auto. Und die neuen Park-
plätze in unmittelbarer Nähe
zum künftigen Eingangsbe-
reich sind noch nicht freige-
geben. Dass sie – als sie doch
mal einen zufällig freien und
auch als solchen gekenn-
zeichneten Behindertenpark-
platz benutzt hatte – auch
noch im Bad recht nach-

drücklich aufgefordert wor-
den sei, ihr Auto dort wegzu-
fahren, geht für sie gar nicht.
„Ich bin natürlich nicht wie-
der rausgegangen, um mein
Auto umzuparken.“

Beim Rundgang im Bad
folgt dann ein „Hallo“ hier,
ein „Na, wie geht es dir?“
dort. Man kennt sich. Schließ-
lich ist Wesselkamp seit Jah-
ren Stammgast und Dauerkar-
teninhaberin. Mit gutem
Grund. Sie findet – oder bes-
ser: fand – das Solefreibad im-
mer toll. „Früher habe ich
mich hier superwohl gefühlt.“
Das hat sich geändert. Und
nicht nur, weil die Behinder-
tenumkleide nicht fertigge-
stellt ist und die neuen Türen
für sie nur schwer zu öffnen
sind.

Der Weg hinunter zum Be-
cken ist für sie kaum zu be-
wältigen: „Auf der einen Seite
sind jetzt zwei hohe Stufen
und auf der anderen Seite
eine Rampe, auf der ich jetzt
Schwierigkeiten habe, mit
dem Rollator hoch- und
runterzukommen.“ Barriere-
frei ist das Bad so definitiv
nicht, ganz im Gegenteil.

Inzwischen sind die Arbei-
ten allerdings weiter fortge-
schritten, und auch die Ge-
meinde hat an etlichen Stel-
len nachgebessert: Die neuen

Parkflächen für Menschen mit
Behinderung in der Nähe des
künftigen Eingangs an der
Nordseite des Freibades wur-
den inzwischen entsprechend
gekennzeichnet. Die bisheri-
ge, versehentlich nicht de-
montierte Beschilderung sei
entfernt worden, so Bürger-
meister Tobias Avermann.

Auch das WC für Men-
schen mit Behinderung wur-
de laut Gemeinde inzwischen
fertiggestellt, der zugehörige
Dusch- und Umkleidebereich
sollte ebenfalls nutzbar sein.
Die tatsächlich steilere Ram-
pe wurde durch ein weniger
steiles Provisorium ergänzt –
nicht schön, aber zumindest
zweckmäßig. Mit der für Ende
Juli geplanten Fertigstellung
des neuen Eingangsbereichs
gebe es dann für alle Gäste
einen barrierefreien Zugang
zum Freibad.

Auch in Sachen Türen ist
die Gemeinde mit dem Planer
im Austausch: „Wir haben
Barrierefreiheit bestellt und
gehen auch davon aus, dass
wir diese bekommen“, so
Avermann. Allerdings müsse
den Planern und Firmen für
die Umsetzung der Nachbes-
serungsarbeiten nun mal eine
angemessene Frist einge-
räumt werden.

Die Fertigstellung sowie
die Rest- und Nachbesse-
rungsarbeiten erfolgen nun
jedenfalls sukzessive bis Mit-
te/Ende August. Weitere ab-
schließende Arbeiten in den
Außenanlagen sollen dann
nach Abschluss der diesjähri-
gen Saison erledigt werden.

Aber war es überhaupt
richtig, das Bad trotz noch
ausstehender Arbeiten zu öff-
nen? Aus Sicht von Avermann
war es das: „Wir waren direkt
nach Beginn der Freibad-
saison vor Ort und haben uns
für diesen Weg entschieden.“

Denn die Alternative wäre die
Schließung für alle Gäste ge-
wesen – trotz erster Hitzewel-
le und obwohl das Becken
von den Arbeiten gar nicht
und die Liegeflächen nur un-
wesentlich betroffen waren.

Und wenn dann irgend-
wann endlich alles fertig ist,
fühlt sich vielleicht auch
Anke Wesselkamp wieder
im Solebad wohl und auch
willkommen – so wie all die
Jahre zuvor.

Spielen, Lernen, Lehrerbildung

Doch sie engagiert sich wei-
terhin für die Kinder in den
ärmsten Regionen Indiens.
Und längst ist auch die dortige
Presse auf das Wirken des Ver-
eins aufmerksam geworden:

Zwölfter Schulneubau des HagenerVerein „Positive Power for Children“ in Indien
Zum wiederholten Male be-
richteten jetzt die beiden
größten Tageszeitungen des
Landes. Denn „Positive Power
for Children“ setzt sich für die
Familien ein, die kaum das Nö-
tigste haben, um über die Run-
den zu kommen. Die meisten
von ihnen leben vom Fischfang
– in Dörfern, die sich wie an
einer Perlenkette an der Süd-
westküste Indiens aufreihen.

Ihre Kinder auf eine der gut
ausgestatteten, aber teuren Pri-
vatschulen zu schicken, kön-
nen sie sich nicht leisten.
Manchmal reicht es nicht ein-
mal für ein Mittagessen. Das
bekommen die kleinen Kinder
in den Dorfschulen, die der
weiterführenden Schule vo-
rausgehen. Doch die räumli-

Hagen (rop) – „Bildung ist der
erste Schritt in eine bessere
Zukunft!“ Dieser Leitspruch
bestimmt seit vielen Jahren
das Wirken des Hagener Ver-
eins „Positive Power for Chil-
dren“ und insbesondere sei-
ner Gründerin und Vorsitzen-
den Maria Kasselmann. In In-
dien realisierte derVerein des-
halb jetzt den zwölften Neu-
bau für eine der kleinen Dorf-
schulen. „Eigentlich wollte ich
mit zehn Schulen in Rente ge-
hen“, scherzt die engagierte
Hagenerin.

chen Bedingungen sind oft ka-
tastrophal. So auch in Pulluvil-
la: „Die Schule war in einem
angemieteten Raum unterge-
bracht“, berichtet Maria Kas-
selmann. Der jedoch war so
klein, dass für die 22 Kinder
nicht einmal zur Mittagsruhe
hinlegen konnten.

Nach einer Bauzeit mit etli-
chen Hindernissen konnten sie
jetzt ein großzügiges, neues
Schulgebäude direkt am Strand
beziehen – mit genügend Platz
im Innern und einem großen
Spielgarten drumherum, der
auch über die Unterrichtszei-
ten hinaus zugänglich ist. Eine
große Rutsche – aus Beton we-
gen der salzhaltigen Luft – und
Kletterwände, Spielgeräte und
neu gepflanzte Bäume, die

Schatten spenden: Die Spiel-
gärten sind ein wesentlicher
Bestandteil des Konzeptes.
Denn sie regen zur Bewegung
an und fördern so die Motorik
und Koordination.

Ebenso wichtig wie die Aus-
stattung der Schulen – neben
den zwölf Neubauten widmet
sich der Verein noch zwölf
weiteren Schulen, die umfas-
send saniert wurden – hat
Maria Kasselmann immer
auch die pädagogische Seite
im Blick. Zwar bleiben die
Schulen Teil des staatlichen
Bildungssystems. Doch der
Verein sorgt für anregende,
moderne Unterrichtsmateriali-
en, für kontinuierliche päda-
gogische Fortbildungen der
Lehrkräfte und inzwischen
auch für die digitale Ausstat-
tung.

Und das Engagement spricht
sich herum: Erst kürzlich hät-
ten sich vier weitere Schulen
gemeldet, die gerne auch Teil
des „Positive Power for Chil-
dren“-Netzes werden würden,
berichtet die Hagenerin. Da-
bei hat der Verein ohnehin ge-
nug zu tun: Eine Schule inAde-
malthura muss aufgestockt, ein
Gebäude in Tamil Nadu repa-
riert werden. Und auch der
Spielgarten dort muss drin-
gend erneuert werden. Denn
die allgegenwärtige Salzluft
greift unweigerlich die Spiel-
geräte an.

All das wäre nicht möglich
ohne Spendenmittel und ohne
das fortwährende Engagement
von Maria Kasselmann und
dem gesamtenTeam. Wie viele
Stunden sie in die Bildung für
die armen Kinder Indiens in-
vestiert? Das zählt sie längst
nicht mehr. Doch die strahlen-
den Kinderaugen und die Freu-
de der Eltern entschädigen im-
mer wieder für alle Mühe. Wer
mehr über die Arbeit wissen
und eventuell spenden möch-
te, der findet alle Informatio-
nen im Internet unter
www.positive-power-for-chil-
dren.com.

Die sehr steile Rampe in Richtung Becken wurde inzwischen durch
ein weniger steiles Provisorium ergänzt. Foto: Gemeinde Bad Laer

Nachbesserungsbedarf: Die
Türen lassen sich von Men-
schen mit körperlichen Ein-
schränkungen nur schwer öff-
nen. Foto: Frank Wiebrock

Sind hier Menschen mit Behinderung unerwünscht?AnkeWes-
selkamp ärgert sich über die aktuellen Zustände im Solefreibad
in Bad Laer. Foto: Frank Wiebrock

Durch die Umgestaltung des Umkleide- und Sanitärtraktes
wurde der Weg zum Becken deutlich steiler. Foto: Frank Wiebrock

Ende Gelände: Die Stufe ist
für auf einen Rollator ange-
wiesene Menschen kaum zu
überwinden. Foto: Frank Wiebrock

Eigentlich sind diese Parkplätze Menschen mit Behinderungen
vorbehalten ... Foto: Frank Wiebrock

Baden in der Baustelle? Zur Eröffnung gab es gerade im Um-
kleidetrakt noch viel zu tun. Foto: Frank Wiebrock

Viel Platz zum Lernen, Essen, Ausruhen und Spielen bietet der schmucke Schulneubau.

Große Freude herrscht zur Einweihung. Fotos: Positive Power for ChildrenKein Spielgarten ohne eine Kletterwand: Sie fördert die Motorik der Kinder.


